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Löwenbaby
an Bord
Flughafen Ein exotischer
kleinerVierbeinerwurde
1960 zumMedienstar. Seite 2

Für ein paar
WochenVollprofi
OL NachdemEM-Debütgibt
RekrutEggerausRafz alles
fürseinenSport. Seite 27

Tunnelbau
imUnterland
Niederglatt DieMaschine ist
gesegnet – jetztwird ein
Stollen gebohrt. Seite 4

Alexander Lanner

Dass die Gemeindeversammlung
über ein Einbürgerungsgesuch
befindet, war lange Zeit normal.
2003 war dies noch in 151 Ge-
meinden im Kanton Zürich der
Fall. Nur in 12 Gemeindenwaren
es die Gemeindeparlamente und

in 8 die Gemeinderäte. 2020
zeigte sich ein anderes Bild. Da-
mals lag die Verantwortung in
120 Gemeinden bei der Exekuti-
ve. Die Gemeindeversammlung
war nur noch in 32 Gemeinden
zuständig.Darunter die 11 Unter-
länder Gemeinden Wasterkin-
gen, Rorbas, Glattfelden, Bachs,

Boppelsen, Regensberg, Däni-
kon, Schöfflisdorf,Weiach, Hüt-
tikon und Neerach. Spätestens
ab 2022 wird es aber auch dort
zum Wechsel des Einbürge-
rungsprozederes kommen.

Hintergrund ist das neue kan-
tonale Bürgerrechtsgesetz
(KBüG), welches ebenfalls ab

2022 gilt. Damit will der Regie-
rungsrat verhindern, dass die
Chancen auf eine Einbürgerung
vom jeweiligenWohnort abhän-
gig sind. Pro Gemeinde soll nur
noch ein Organ über Bürger-
rechtsgesuche entscheiden,was
neu meistens eben nicht mehr
die Gemeindeversammlung ist.

Zwingend vorgeschrieben ist
dies allerdings nicht.

Deshalb bleibt in Glattfelden
2022 alles beimAlten. Dortwur-
de bereits Ende 2017 die Gemein-
deordnung nach den Vorgaben
des neuen Gemeindegesetzes re-
vidiert. Eine Änderung der Ein-
bürgerungspraxis war damals

nicht vorgesehen. Damit bleibt
Glattfeldenwohl die einzige Ge-
meinde imUnterland,wo die Ge-
meindeversammlung einbürgert.

Was passieren kann,wenn die
Stimmberechtigten entscheiden,
hat ein Deutscher in Neerach er-
fahren. Dort stellten sich die
Nachbarn gegen ihn. Seite 3

Nur noch in Glattfelden bürgert
die Gemeindeversammlung ein
Neue Regelung Per 1. Januar 2022 treten in denmeisten Unterländer Kommunen neue Gemeindeordnungen in Kraft.
Dann ist Schluss, dass die Stimmberechtigten darüber befinden, wer den Schweizer Pass erhalten darf.
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Niederhasli Wenn ein Landstück
durch eineAuf- oderUmzonung
anMehrwert gewinnt,muss die-
ses unterUmständen abgegeben
werden – so will es die revidier-
te Bau- und Zonenordnung
(BZO), die in Niederhasli am 8.
Juni vor die Gemeindeversamm-
lung kommt. Die neue BZO be-
trifft wegen des gemeinsamen
Richtplans auchNiederglatt und
Oberglatt. (sam) Seite 4

Mehrwert soll
versteuert werden

Seite 14

15°8°
Wechselhaft mit ein
paar Schauern.

Wetter

Bülach Neben demEinkaufszen-
trum Sonnenhof in Bülach sol-
len bis im Herbst 2023 insge-
samt 19 neue Wohnungen ge-
bautwerden. ImErdgeschoss des
sechsstöckigenNeubaus entste-
hen Gewerbeflächen.Dazu kom-
men eineTiefgaragemit 25 Park-
plätzen und 69 Abstellplätze für
Fahrräder. Das Architekturbüro
OskarMeierAG rechnetmit Bau-
kosten von rund 8,25 Millionen
Franken. Das Projekt ist bereits
ausgesteckt. Bis zum27.Mai läuft
die öffentliche Planauflage. Der
Baustart ist im Frühjahr 2022 ge-
plant. (fzw) Seite 3

Gewerbe- und
Wohnhausmitten
in Bülach geplant

Wasterkingen Sie sinddieGuides fürStädtliführungen:DorisBlaser-Spühler,KurtBrunner,ChristinaAlder,
DanielHösli,KatrinBrunnerundWilmaRiediDeCrousaz (von links).Undsie zeigen,dass es auch in
kleinerenOrtschafteneiniges zu sehengibt. (red) Seite 5 Foto: RaisaDurandi

Auf Städtliführung inWasterkingen
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Swiss Location Award Der Swiss
Location Award wird nach einer
Pausewiedervergeben. 900Ho-
tels, Säle, Mehrzweckhallen und
Veranstaltungsorte kämpfen um
den Titel, darunter 19 Locations
aus dem Unterland. Hier kann
man derzeit etwa Punkte für den
Horse Park in Dielsdorf, den
Floor Club in Kloten oder das
Hotel Mövenpick in Regensdorf
vergeben. (flo) Seite 2

Die grosse Suche
nach demBesten

Nahostkonflikt Eine Woche nach
Beginn des erneuten bewaffne-
ten Konflikts zwischen Israel und
militanten Palästinensern gehen
die Kampfhandlungen unver-
mindertweiter. IsraelsArmee tö-
tete gestern gezielt einen rang-
hohen Militärkommandanten
der Palästinenserorganisation
Islamischer Jihad im Gazastrei-
fen. Militante im Küstengebiet
beschossen darauf die südisrae-

lischen Städte Beersheba, Ash-
kelon und Ashdod. Acht Israelis
wurden leicht verletzt.

Die EU-Aussenminister wol-
len heute Dienstag in einer Vi-
deokonferenz über den bewaff-
neten Konflikt beraten. Der EU-
Aussenbeauftragte Josep Borrell
will dabei ausloten, «wie die EU
am besten zu einem Ende der
derzeitigen Gewalt beitragen
kann». Ein Sprecher sagte, es

müsse Priorität haben, «die Es-
kalation zu stoppen».

Nach antisemitischen Hass-
parolen bei Kundgebungen für
Palästina in Deutschland hat
Kanzlerin Angela Merkel Israel
versichert, dies nicht zu dulden.
Die Bundesregierungwerdewei-
terhin entschieden gegen Pro-
teste in Deutschland vorgehen,
«die Hass und Antisemitismus
verbreiten». (afp/red) Seite 19

Israelische Armee setzt Luftangriffe fort
Ausbildung Für den ZürcherBan-
kenverband weist die unter dem
Projektnamen «Kaufleute 2022»
geplante Reform der KV-Leh-
re schwerwiegende Mängel auf,
welche die Zukunft derBankleh-
re ernsthaft gefährden. Der Ver-
bandunddie Bankiervereinigung
kritisieren, dass die bei der An-
hörung eingebrachtenVorschlä-
ge der Branche keinen Eingang
in die Vorlage gefunden haben.

Die Reformwirdvon der Schwei-
zerischen Konferenz der kauf-
männischen Ausbildungs- und
Prüfungsbranchen (SKKAB) vor-
bereitet. «Wir sehen keine Diffe-
renzen zwischen unseren Ziel-
setzungen und denjenigen der
SchweizerischenBankiervereini-
gung», so SKKAB-Geschäftsleiter
RolandHohl.VieleThemen,wel-
che die Banken aufwerfen, seien
Umsetzungsfragen. (jb) Seite 21

Banken sehen durch die geplante Reform
der KV-Lehre ihren Berufsstand in Gefahr

Weil Vertrauen Sache ist.
Zürcherstrasse 50 • 8424 Embrach
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Wohnkonzepte planen –
ohne Kaufverpflichtung!
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Barbara Gasser

Die pensionierte Lehrerin Doris
Blaser-Spühler ist stolz auf das
Dorf, in dem sie aufgewachsen
ist. Die Familie lebt seit Gene-
rationen in Wasterkingen. Ent-
sprechend gross ist das Wissen,
das sie sich mit den Jahren an-
geeignet hat. «Unser Dorf und
seine Bewohnerinnen und Be-
wohner sind etwasBesonderes»,
sagt sie. Das würde sich allein
aus der Lage ergeben, zwei Drit-
tel der Gemeindegrenze stossen
an Deutschland. Die Geschichte
habe gezeigt, dass man zusam-
menhalten müsse.

Zwei rund 500 Jahre alte Glo-
cken, die bis 1953 in der damali-
genKapelle hingen,haben einen
Platz auf dem Friedhof direkt
hinter der Kirche bekommen.
Die Wasterkingerin weiss sogar
noch, dass sie nicht im Gleich-
klang schlugen, aber auch, dass
die kleinere von beiden geklaut
wordenwar.

Doris Blaser-Spühler ist eine
von sechs Personen, die letztes
Jahr das Angebot von Standort
Zürcher Unterland nutzten und
die Ausbildung zur Gästeführe-
rin oder zum Gästeführer ge-
macht haben.

Alle interessieren sich fürdas,
was sich in der Vergangenheit
zugetragen hat, und alle sind
überzeugt davon, dass es aus
jedem Dorf und jedem Städt-
chen zahlreiche interessanteGe-
schichten zu erzählen gibt. Da-
niel Hösli wohnt erst seit vier
Jahren inEglisau.«AmNeuzuzü-
geranlass habe ichmich fast nur
am Stand des Museumsvereins
aufgehalten und dort erfahren,
dass neue Leute für die Städtli-
führungen gesuchtwerden», er-
zählt er. Er habe zwar noch nie
vorher so etwas gemacht, aber
schon mal in privatem Rahmen
geübt. «Ich freue mich, wenn
es losgeht.» Er hat auch schon
Ideen entwickelt,wie solche Füh-
rungen entlang des Rheins aus-
gedehnt werden könnten.

Eine professionelle
Ausbildung
Cornelia Daftarian ist Co-Ge-
schäftsführerin von Standort
Zürcher Unterland und hat das
Schulungsprogramm vor einem
Jahr initiiert. «Mit Ursula Burk-
halter hat eine erfahrene Lehre-
rin, Erwachsenenbildnerin und
Stadtführerin ausWinterthurdie
Interessierten auf ihre Aufgabe
vorbereitet», sagt sie. Nach drei
halben Tagen, an denen sich die
Teilnehmendenmit verschiede-
nen Aspekten ihrer zukünfti-
genAufgabe auseinandersetzten,
und einer Praxisübung, an der
sie ihre individuell zusammen-
gestellte Führung präsentierten,
sind jetzt alle bereit. «WegenCo-
rona waren solche Rundgänge
letztes Jahr oft nicht möglich»,
bedauert Cornelia Daftarian. Sie
freut sich auf die neuenMöglich-
keiten,die sich fürdieses Jahr er-
geben. «Was ich bis jetzt darü-
ber erfahren habe, ist äusserst
spannend.»

Seit 50 Jahren wohnt Kurt
Brunner in Regensberg und hat

vieles mitbekommen, was die-
ses Städtchen prägt. Früher war
er politisch aktiv, jetzt will er
sich weiterhin für sein Städt-
chen engagieren – als Führer
für Rundgänge. Er hat bereits
Erfahrung und nimmt auch sel-
ber als Besucher teil, wenn er in
einer fremden Stadt weilt. «Ich
bin total bereit für alle, die sich
für Regensbergs Geschichte und
Besonderheiten interessieren»,
sagt er. Zu seinem Repertoire
gehören auch Anekdoten, etwa
jenevomRösslitram.Regensberg
war früher einmal Bezirkshaupt-
ort, musste diesen Titel aber an
Dielsdorf abgeben. «Grund da-
für war, dass eine Bahn von Zü-
rich nachDielsdorf fuhr«, erklärt
Kurt Brunner. «Deshalb kam die
Idee auf, ein Rösslitramnach Re-
gensberg zu organisieren.» Ver-
wirklicht wurde sie nie.

IhrWissenweitergebenmöch-
te auch Wilma Riedi De Crou-
saz aus Bülach. Sie beschäftigt

sich als Genealogin mit der For-
schung von Familiengeschich-
ten. «Ich habe bereits Führun-
gen gemacht, zum Beispiel für
die genealogischeGesellschaft»,
sagt sie. Dafür habe sie bereits
ein Konzept erarbeitet, das sie
jetzt für einen weniger spezifi-
schen Personenkreis erweitere.
Im Rahmen ihrer Recherchen
ist sie zurÜberzeugung gelangt:
«Bülach bietet einiges, über das
manberichten kann,undverfügt
über Orte, die aufzusuchen sich
loht.» Sie betrachtet ihre neue
Aufgabe als Städtliführerin als
Herausforderung und gibt zu:
«Ein bisschen aufgeregt bin ich
schon.»

Erfahrung vom
Theaterspielen
Um vor Publikum aufzutreten,
braucht Katrin Brunner ausNie-
derweningen keine grosseÜber-
windung. Sie ist das vom Laien-
theater gewohnt. Als sie das In-

serat für das Schulungsangebot
sah, wusste sie: «Das ist ge-
nau das, worauf ich gewartet
habe.» Sie hatte sich nämlich
bereits vorherüberlegt, Führun-
gen inNiederweningen anzubie-
ten. «Im Zuge meiner Recher-
chen über die Geschichte des
Dorfes bin ich immerwieder auf
interessante Vorkommnisse ge-
stossen», sagt sie. Dabei habe
sie festgestellt, dass sich über-
all Spannendes ereignet habe.
«Es geht darum,das Unbekann-
te im Bekannten zu entdecken.»
Sie hat bereits imMärz einerGe-
burtstagsgesellschaftNiederwe-
ningen zeigen könnenunddabei
festgestellt: «Man kann nie alles
erzählen, was man weiss.» Aber
je nach Hintergrundwissen der
Teilnehmenden kann der Fokus
variieren.

Sich der Vergangenheit be-
wusst sein, gehört für Christi-
na Alder zum Alltag. «Ich lebe
seit 40 Jahren in Eglisau, direkt

hinter der Kirche, aber ausser-
halb der alten Stadtmauern»,
erklärt sie. Zehn Jahre lang war
sie als Sigristin tätig und hat
Informationen im Zusammen-
hang mit dem kirchlichen Le-
ben weitergegeben. «Aufgrund
dessen, was war, lässt sich das
Hierund Jetzt besserverstehen»,
sagt sie. Für sie hat das The-
ma Zuhause eine besondere Be-
deutung, da sie 1945 zusammen
mit ihrer Mutter aus Südungarn
in die Schweiz gekommen ist.
«Ich habe mit der Zeit reali-
siert, dass sich zu Hause fühlen
sehr individuell und persönlich-
keitsabhängig ist.» Sie kann sich
vorstellen, in Eglisau einen
Rundgang speziell für Frauen
zusammenzustellen.

Geschichtsträchtiger
Wohnort
Frauen spielen in Wasterkingen
eine besondere Rolle. Der letz-
te sogenannte Hexenprozess im

Zürcher Herrschaftsgebiet fand
1701 dort statt.Doris Blaser-Spüh-
ler geht zwarbei derFührung auf
dieses Thema ein, möchte das
Dorf jedoch nicht auf dieses Vor-
kommnis vor weit über 300 Jah-
ren reduzieren.

Sie konzentriert sich in ihren
Erzählungen etwa auf dasHaus,
wo früherderDorfrichterwohn-
te und die Leute den «Zehnten»
abliefernmussten.«Wanngenau
das Haus neben der Kirche er-
bautwurde, ist nicht bekannt.Es
dürfte aus dem 15. oder 16. Jahr-
hundert stammen.»

Riegelhäuser spielen eine
wichtige Rolle in der Gemeinde
an der Peripherie des Kantons
Zürich. So ist etwa eine Mauer
erhalten geblieben,wo zwischen
denBalken ausHolz einGeflecht
aus Haselzweigen gefüllt mit
Lehmzu sehen ist. «Viele Gebäu-
de stehen unter Heimatschutz»,
erzählt sie. Das hilft, damit vie-
les erhalten bleibt,wieDoris Bla-
ser-Spühler es auch aus Fotoal-
ben ihrerMutterund ihrerGross-
mutter kennt.

5oo Jahre alte Kirchenglocken
ruhen auf demWasterkinger Friedhof
Städtliführungen über Standort Zürcher Unterland Vier Frauen und zwei Männer haben eine Schulung als Gästeführerin
und Gästeführer gemacht. Jetzt sind sie bereit, über die Besonderheiten ihres Dorfes zu erzählen.

Nachdem zwei Glocken in der Kapelle Wasterkingen 500 Jahre im Einsatz gewesen waren, fanden sie als Erinnerung daran auf dem Friedhof
einen Platz. Fotos: Raisa Durandi

Doris Blaser-Spühler weiss fast alles über das Dorf, in dem ihre Familie
seit Generationen lebt. Im Hintergrund ist ihr Geburtshaus zu sehen.

Das Haus neben der Kirche ist eines der ältesten in der Gemeinde
Wasterkingen.

Tod durch Verbrennen

Der Wasterkinger Hexenprozess
von 1701 war der letzte dieser Art
im Zürcher Herrschaftsgebiet. Am
19. April schilderte der Eglisauer
Landvogt Johann Jakob Hirzel in
einem Schreiben an die Zürcher
Obrigkeit, die Dorfleute von
Wasterkingen hätten ihn gebeten,
die gnädigen Herren über das
Hexenunwesen in ihrer Gemeinde
zu unterrichten. Angeklagt waren
insgesamt zwölf Personen.
Schliesslich wurden nach langwie-
rigem Verfahren sieben Frauen
und ein Mann, alle aus Wasterkin-
gen, wegen Bündnissen mit dem
Teufel zum Tode verurteilt. Die
Hauptangeklagte Elsbetha
Rutschmann wurde zum Tod durch
Verbrennung verurteilt, eine zu
dieser Zeit bereits sehr unübliche
Strafe, weitere sieben Angeklagte
zum Tod durch Enthauptung.
(Quelle:Wikipedia)
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Unsere progymnasiale
9. Klasse bereitet motivierte
Schülerinnen und Schüler in
familiärer Atmosphäre auf
die Anforderungen des
Gymnasiums und die
Aufnahmeprüfung vor.

Wir freuen uns auf Ihre
Kontaktaufnahme unter
043 456 77 77.
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